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	Was aber die Zeiten und Zeitpunkte betrifft, Brüder, so habt ihr nicht nötig, dass euch geschrieben wird. 2 Denn ihr selbst wisst genau, dass der Tag des Herrn so kommt wie ein Dieb in der Nacht. 3 Wenn sie sagen: Friede und Sicherheit,! dann kommt ein plötzliches Verderben über sie, wie die Geburtswehen über die Schwangere; und sie werden nicht entfliehen. 4 Ihr aber, Brüder, seid nicht in Finsternis, dass euch der Tag wie ein Dieb ergreife; 5 denn ihr alle seid Söhne des Lichtes und Söhne des Tages; wir gehören nicht der Nacht noch der Finsternis. 6 Also lasst uns nun nicht schlafen wie die übrigen, sondern wachen und nüchtern sein. 


Was die Zeiten betrifft
Am 23.10.2002 brachten im Dubrowka-Theater Moskau Kämpfer aus Tschetschenien 850 Menschen in ihre Gewalt. Viele Menschen haben sich gefragt: „Wie kann Gott das zulassen?“ Als dann drei Tage später das Theater von Spezialeinheiten der russischen Regierung gestürmt wurde und 130 Geiseln und 41 Terroristen umgekommen waren, hat man wieder gefragt: „Wie kann Gott das zulassen?“ Es gibt ständig öffentliche Tragödien, aber auch viele familiäre. Wir sind sehr betroffen. Aber die zurückgebliebenen Angehörigen stellen noch ganz andere Fragen: „Wo sind unsere Toten jetzt? Wo ist mein Mann nach dem unerwarteten Tod jetzt? Wo ist meine Frau hingegangen, als ihr Leben ausgelöscht wurde? Wo sind unsere verstorbenen Kinder? Unsere Eltern? Unsere Freunde? Wo?“
Wir Christen sind nicht die Einzigen, die so fragen. Wir sind auch nicht die Einzigen, die letztlich nichts in der Hand haben. Da lassen wir unsere Lieben sterben und weder sie noch wir wissen, wie das alles ist und sein wird. Ich wäre unehrlich, wenn ich sagen würde, „Ich weiß es! Ich kann das ganz genau sagen!“ 
Die Menschen in Thessalonich fragten das damals auch: „Wo sind unsere Toten jetzt?“ Das waren doch auch Christen. Paulus schreibt davon, der war doch Missionar und Apostel, der müsste es doch wissen.

Welche Erklärung haben Menschen?

Es ist oft nur der hilflose Versuch, das Leben in Verlängerung über den Tod hinaus weiterzudenken. Da sagen wir zu den Sterbenden: „Wir sehen uns im Himmel wieder. – Wir treffen uns vor Gottes Thron.“ Wer weiß das denn so genau? 
Ich traf einen älteren Mann in meiner Gemeinde, der reichlich selten in die Kirche kam. Ich wollte ihn auf sein Alter und sein baldiges Ende hinweisen und dass er sich doch darum kümmern müsste. Aber da meinte der ganz schlau: „Oh Herr Pfarrer, dann sieht man auch wieder weiter.“ Denkst du auch so kurzsichtig? Kannst du weiter denken? Weißt du eine Antwort? 

Es ist wahrscheinlich genau so hilflos, wenn ich sage: „Ich habe nicht einmal mein Leben in der Hand, wie soll ich dann mein Weiterleben nach dem Tod in die Hand nehmen?“ Wenn ich schon so hilflos bin, dann will ich mich doch lieber im Glauben in die Hand Gottes fallen lassen, in die Hand, die mich jetzt berührt und führt. In die Hand, die hält und trägt und die keinen fallen lässt.
Ich lag schon ein paar Mal im Krankenhaus, vor allem in Russland war dies eine ganz besondere Erfahrung. Da konnte ich nur beten: „Herr, wenn du mich holen willst, dann will ich dir dort dienen. – Wenn du aber willst, dass ich dir hier diene, dann erhalte mir das Leben. Ich bin zu beidem bereit.“ Wenn ich nicht bereit wäre, dann würde der Tod doch keine Rücksicht nehmen, denn er kommt zu jedem, ob einer bereit ist oder nicht. Dass ich heute noch lebe, ist das Zeichen dafür, dass Gott wollte, dass ich leben soll. Also diene ich ihm. Wenn ich nicht mehr bin, dann ist es das Zeichen dafür, dass Gott beschlossen hat, mich von dieser Erde zu nehmen. 

Wie hat Paulus das erklärt?

Wir glauben, dass Jesus gestorben und auferstanden ist. So macht er es auch mit uns, wenn wir entschlafen sind. Er wird uns mit Christus zum Ziel führen. 1.Thess.4,14. Das finde ich eine gute Antwort. Wenn Jesus lebt, dann leben auch wir. Christus spricht: Ich lebe und ihr sollt auch leben! Joh.14,19. Wir haben uns durch den Glauben so sehr mit Jesus verbunden, dass uns nichts anderes widerfahren kann als ihm selbst. Durch den Tod zum Leben. „Wie der Herr, so sein Gscherr!“, sagt der Volksmund.  
Warum aber widersprechen dem so viele?

1. Es gibt Menschen, die wollen mehr sein als die anderen, sie wollen einen besseren Platz im Himmel haben. Es langt ihnen nicht, was sie auf der Erde erreicht haben, sie wollen auch dort noch bestimmen.
2. Es gibt solche, die meinen, sie hätten ganz sicher einen Platz im Himmel verdient. Natürlich gibt es gute Menschen, aber mit allem Gutsein und allem Gutestun kann man sich den Himmel nicht verdienen. 
3. Manche wollen vor den anderen dort sein und sich einen guten Platz sichern. Sie meinen, es würde dort so weitergehen wie hier auf der Erde, mit den Ellbogen und Fäusten.
4. Manche haben Angst, man könnte sie übersehen, wenn es mit Jesus ins ewige Leben geht. Sie drängeln sich vor, sprechen den anderen den Glauben ab und halten nur sich selbst für gerecht. 
Der kommende Tag

Es kommt der „Tag Jesu Christi“, der „Tag des Herrn“. Dann wird keiner mehr etwas zu melden haben. Dieser Tag gehört ihm und ihm allein. Dann spricht nur einer. Dann bestimmt nur einer. Dann geht alles nach seinem Plan. Manche wollten diesen Tag berechnen und mit einem Datum versehen. Aber das ging bisher immer schief. Gott lässt sich an seinem Tag nichts aus der Hand nehmen, nicht einmal das Datum. 
Gott lässt sich aber auch die Menschen nicht aus der Hand nehmen, die an ihn glauben. Sie werden „Kinder des Tages“ genannt. Solche Menschen, die nicht im Dunkeln tappen, sondern die wach sind und nicht schläfrig, die bereit sind und auf der Hut.

Jener Tag kommt ohne Ankündigung. Wie die Geburtswehen eine Frau plötzlich überkommen. Sie ist zwar schon lange schwanger, es ging bisher auch alles glatt, aber mit einem Moment setzen die Wehen ein. Erwartet, aber nicht berechenbar. Dann weiß man, jetzt, jetzt geht es zur Geburt, sie ist nicht mehr aufzuhalten. So kommt der Tag des Herrn, wie ein Dieb, der sich nicht ankündigt. Er ist plötzlich da. Man merkt es erst spät, zu spät.
Eine englische Familie wollte einen Ausflug machen und die alte Mutter mitnehmen. Alle saßen schon im Auto und warteten auf die Oma. Schließlich ging die junge Frau zurück ins Haus und fand ihre Mutter dabei, wie sie das Besteck in der Schublade fein säuberlich hinlegte, die Gläser im Schrank ordentlich aufreihte und die Tassen mit den Henkeln gleich ausrichtete. „Lass das doch, was soll denn das?“ – „Nein“, sagte die alte Dame, „es könnte sein, dass Jesus wiederkommt, und was soll er von mir denken, wenn ich meinen Haushalt so unordentlich zurückgelassen habe?“ Vielleicht ein wenig überzogen, aber im Trend richtig. „Was soll Jesus von mir denken, wenn ich mein Leben nicht geordnet habe?“ 

Leben im Licht des kommenden Tages

Wenn wir also wissen, dass der Tag ganz gewiss kommen wird, und wenn wir wissen, dass er unberechenbar ist, und wenn wir wissen, dass niemand diesem Tag entrinnen wird, dann lasst uns doch heute mit dem Kommen dieses Tages rechnen. Oder wollen wir auch sagen: „Ach, das geht noch lange! Es ist Friede! Es ist keine Gefahr!“ Manche sind bei der Finanzkrise aufgewacht und hatten einen persönlichen Ruin erlebt. Geld ist nicht alles. Zum Leben gehört noch mehr dazu.  
Heute könnte dein letzter Tag sein. Heute kann dich Gott abrufen, bist du bereit? Heute könnte Jesus wiederkommen, erwartest du ihn? Also lasst uns nun nicht schlafen wie die übrigen, sondern wachen und nüchtern sein. 
Zeichen der Bereitschaft

1. Hast du kein fremdes Gut mehr im Haus? Gehört alles dir?

2. Hast du allen Menschen alles verziehen oder hegst du immer noch einen Groll gegen einen Menschen?
3. Liebst du deine Nächsten? Oder verachtest du sie? Ist es dir zur Lebensgewohnheit geworden?
4. Wie wichtig kommst du dir noch vor? Wie wichtig nimmst du dich? Hat Jesus die erste Stelle in deinem Leben eingenommen?

5. Lebst du selbstbeherrscht oder wirst du von anderen Menschen oder Dingen oder Meinungen bestimmt? 
6. Wem gehört deine Zeit? Dir selbst? Oder gibst du sie gern für deinen Nächsten und für Gott?

7. Du liebst die Freiheit. Bist du verliebt in deine Freiheit und damit ein Knecht deiner Wünsche? 
8. Beschämt es dich, wenn ein Tag deines Lebens sinnlos vergangen ist? Wenn du deine Zeit nutzlos verplempert hast?
9. Wartet noch jemand auf eine Antwort von dir? Auf einen Brief?

10. Trägst du eigene oder fremde Lasten mit dir herum, die du längst hättest ablegen können und sollen?

11. Hat jemand ein Recht auf deine Liebe, weil du es ihm zugesagt hast, aber bisher hast du ihm die Liebe vorenthalten?

12. Hast du wirklich für die Menschen gebetet, denen du es schon versprochen hast?

13. Wolltest du nicht noch ganz dringend einen Besuch machen?

14. Hast du deinem Nächsten den Weg zum ewigen Leben gezeigt? Hast du es? Oder hättest du es ihm zeigen sollen?

Bedenke diese und solche Fragen. Und dann entscheide selbst, ob du bereit bist auf den Tag Jesus Christi. Dieser Tag ist blendend hell. Alles wird beschienen, nichts bleibt verdeckt. Und wie wirst du dann dastehen?

Eine ältere Frau kam ganz überraschend in unser Kirchenzentrum in Omsk. Sie war über 1.000 km mit der Bahn angereist. „Ich will meine Sünden abgeben, dann will ich noch einmal das Abendmahl nehmen und dann kann ich sterben“, sagte sie. Dann erzählte sie die Tragödie ihrer Familie. Ihre behinderte, etwas fettleibige Tochter hatte allein, ohne dass andere etwas bemerkt hätten, auf dem Abort im Garten ein Kind geboren und das Neugeborene einfach über den Zaun geworfen. Die Frau folgte der Blutspur und fand das erfrorene Baby im Schnee, steckte es in einen Sack und verbrannte das Bündel später. „Mein Mann hätte sonst die Tochter totgeschlagen und mich vielleicht noch dazu“, erklärte sie mir. Niemand ahnte vorher etwas und niemand sollte es nachher erfahren. Das ging aber ihr ganzes Leben mit ihr. Jetzt im Alter wollte sie Frieden haben und die Sünden „abgeben“ und das Abendmahl empfangen. 
Während die Gemeinde ein langes Lied sang, habe ich ihr am Altar die Beichte abgenommen und das Abendmahl gereicht. Dann musste sie schon wieder auf den Zug. Sie hatte bloß noch eine Frage: „Ist jetzt alles gut?“ – Was sollte ich ihr sagen? – Ja, die Bibel sagt: Wenn wir unsre Sünden bekennen, ist er treu und gerecht, dass er uns die Sünden vergibt und reinigt uns von aller Ungerechtigkeit. 1.Joh.1,9. Ja, es war nun alles gut geworden durch die Vergebung. Wenn wir aber im Licht wandeln, wie er im Licht ist, so haben wir Gemeinschaft untereinander, und das Blut Jesu, seines Sohnes, macht uns rein von aller Sünde. 1.Joh.1,7. Dann dürfen wir auch zum Abendmahl.
Das ist gemeint, wenn es heißt: Also lasst uns nun nicht schlafen wie die übrigen, sondern wachen und nüchtern sein. Lasst uns das Leben ordnen und einrichten auf den Tag des Herrn. Komm heute unter das Kreuz. Nimm die Vergebung Jesu an und beginne ein neues Leben, ein Leben im Licht des kommenden Tages. Denn das ist ganz gewiss: UNSER  HERR  KOMMT!
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.566]
